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Rundschau.
Der Reichstag

hat am Mittwoch dis Beratung der Petition betr . di»
Aufhebung des ' städtischen Oktrois fortgesetzt .
Erzberger und Speck vom Zentrum traten für den
gestern erwähnten Antrag Wölzl (Fortführung des Ok¬
trois bis 1914 ), ein , der Sozialdemokrat Ulrich sprach
dagegen. Während Bassermann bat , für den fteber-
gang zur Tagesordnung zu stimmen, entsprechend dem
Antrag ^ er Kommission . Dieser wurde schließlich guch
mit 238 gegen 61 Stimmen angenommen . Der Antrag
Wölzl war damit gefallen . Hierauf wurde ohne De¬
batte in 3 . Lesung der von der polnischen Fraktion ein-
gebrachte Gesetzentwurf betr . Freiheit des Grund -
rigentumserwerbs angenommen und dann der An¬
trag der Wirtschaftlichen Vereinigung auf Reform des
Patentgesetzes in Angriff genommen . Der Abge¬
ordnete Aattmann begründete den Antrag ; er ver¬
mißt in den Verträgen zwischen Arbeitgebern und Arbei¬
tern Bestimmungen darüber , was aus den Erfindungen
der Angestellten wird . In der Regel habe der Angestellte
mir einen Anspruch auf seine Erfindung , wenn feststeht,
daß der Arbeitgeber unbeteiligt ist. Das festzustellen,
fehle aber jede gesetzliche Grundlage . Er bitte die Re¬
iterung , bei der Reform des Gesetzes lediglich Sachver -
Mndige heranzuziehen . Nachdem sich je ein Vertreter der
freisinnigen, der Nationalliberalen , des Zentrums Und
der Sozialdemokratie zustimmend zu dem Antrag ge-
hißert hatten , wurde dieser einstimmig angenommen .

Der Seniorenkonvent des Reichstags
beschloß , daß von der nächsten Woche ab jeder Diens¬
tag und Donnerstag für Kommissionssitzungen ins¬
besondere für die Arbeiten der Finanzkommission frei¬
bleiben soll . An den übrigen Tagen sollen die Plenar¬
sitzungen, wie bisher um 2 Uhr beginnen , so daß die Fi -
«anzkommission jeden Tag Zeit zur Arbeit hat . Auf
die heutige Tagesordnung soll der Antrag Ablaß betr .
die Einfuhrscheine gesetzt werden . Darauf folgt die
Beratung über die Aenderungen des Strafgesetz¬
buches in 1 . Lesung, die 2 . Beratung der Zivil¬
prozeßordnung , das Bankgesetz , ferner die Si¬
cherung der Bauforderungen und das Gesetz betr .

den unlauteren Wettbewerb . Die Interpellation
Mbrecht Mer das Arbeiterpensionsgesetz kann
nicht vor dem 28 . April , die Gesetzesvorlage betr . das
Berner Uebereinkommen nicht vor dem 2 . Mai zur Be¬
ratung kommen.

» -» *

Aus der Reichsfinanzkommission .
Die Kommission verwahrt sich gegenüber

dem Reichskanzler .
Die Finanz -kömmission des Reichstags wandte sich

einmütig gegen die Borwürfe aus der Presse , aus Ver¬
sammlungen und aus dem Publikum , daß die Kommission
hie Arbeiten verschleppt habe. Ein solches Urteil
zeuge von gänzlicher Unkenntnis von dem Umfang Und
der Schwierigkeit der Kvmmissionsarbeiten , wenn nicht
gar von bösem Willen . Auch sei es bedauerlich ,
daß der Reichskanzler gestern bei dem Empfang ver¬
schiedener Deputationen diesen gegenüber eine Kritik der
Tätigkeit der Kommission geübt habe . Staatssekretär S y-
dvw erklärte , er habe dem gestrigen Empfang beigewohnt .
Es feien von Seiten des Reichskanzlers weder Worte
der Kritik noch der Nichtachtung gegen den Reichstag oder
die Kommission gefallen . Er sagte die Vorlegung eines
authentischen Berichts über den Empfang und den Wort¬
laut der Ansprüchen zu . Die «Deputation sei von der Be¬
völkerung nur aus Sorge um das Gelirrgen der Fi¬
nanzreform entsandt worden .

Der B r a nn twe i n st e u e r e n t w ü r f .
Die Finanzkommission des Reichstags nahm die Be-

raturrg desh .Branntweinsteuergesetzentwurfes wieder auf ,
wobei das Zentrum beantragte , eine neue Einteilung des
Gesamtkontingents nicht alle zehn, sondern alle fünf
Jahre vorzunehmen . Der Antrag wurde einstimmig an -
gsnormnen . Nach längerer Debatte wurde Z 25 des
Branntweinsteuergesetzes in der Fassung der Regierungs¬
vorlage angenommen , ebenso wurde als Uebergangs -
vorschrift auf einen konservativen Antrag Din ein
Neuer H 143 a eingefügt , der besagt : Wird das gesamte
Kontingent vor dem 1 . Oktober 1913 herabgesetzt , so
werden die für 1907 —08 festgesetzten Kontingente , soweit
sie 100 000 Liter übersteigen, um ein Zehntel herabgesetzt ,
jedoch nicht unter hunderttausend Liter .

Zur Erbschaftssteuer .
Die Erträge der erweiterten Erbschafts¬

steuer berechnet man nach dem „ Berliner Tageblatt "
nur auf 60 Millionen Mark , die fehlenden 40 Mil¬
lionen soll die Reichswe rtzuwachssieuer auf¬
bringen .

* * »

Zur Reichsfinanzreform .
Was hätte aus der Reichsfinanzreform iverdett

können , wenn ihre Erledigung einem schöpferischen Fi¬
nanzpolitiker und Staatsmann zugefallen wäre ! Eine von
großen und einheitlichen Gesichtspunkten getragene Ausei¬
nandersetzung zwischen Reichs-, Staats - und Gemeindefi -
nanzen , eine den gesundesten Erwägungen steuerpolitischer
Gerechtigkeit entsprechende bessere Ausgleichung von Mas¬
sen- und Besitzlastung, unter Umständen die Vorbereitung
einer allgemeinen Reorganisation und Konsolidation unse¬
res öffentlichen Lebens . Die Frage ist in den letzten Mo¬
naten wiederholt aufgeworfen worden , und eben jetzt hat
sie Dr . Johann Plenge in der „ Zeitschrift für die ge¬
samte Staatswissenschaft " in einer ausgezeichneten Arbeit
„ Zur Diagnose der Reichsfinanzreform " von neuem be¬
handelt . Jedem Staatssekretär , der in der Situation Sy -
dows an die großen Steueraktion herangetreten wäre ,
hätte gegenüber dem Vorwurf mangelnder Großzügigkeit
die Generälents -Huldigung zur Seite gestanden, daß zu
einer organischen Reform nach großen Gesichtspunkten ein¬
fach die Zeit fehlte. Tie ganzen weitschichtigen Reform¬
vorlagen , die jetzt den Reichstag beschäftigen, mußten bin¬
nen wenigen Monaten ausgearbeitet tverden ; das allein
war eine technische Riesenaufgabe , und es war in der
Tat schon schwierig genug , ein solches Vorlagenbündel , auch
wenn man auf alle weiterschauenden Absichten verzichtete,
so zu fassen, daß einige Aussicht bestand, cs durch Me
Fährnisse der einzelstaatlichen Ansprüche der parlamenta¬
rischen Fraktionskombinationen und der Jnteressenagita -
tion glückliche hindurchzuführen . Wer hier nun darüber
hinaus noch den Ehrgeiz gehabt hätte , einen großen finanz¬
politischen Wurf zu tun , der dem Werk auch abgesehen von
der Not des Augenblicks die Bedeutung einer dauerhaften
Fundamentierung unserer Reichsfinanzen nach den Grund¬
sätzen moderner Steuerpolitik verliehen hätte , der würde die

Religion, in weicher Form sie auftritt , bleibt das ideale Ve
dirfnis der Menschheit. Deshalb ihre unauflösliche Verwandtschaf
«it der Kunst . Ans . Feuerpach

is»
Das Haus am Rhein.

Roman von Anny Wothe .

(Fortsetzung.)
„Aber Lillychen, " sagte der ernste Mann an ihrer

Seite lächelnd, „ wie können Sie nur mit sprich eine
^irne zusammen essen ? Wissen Sie denn nicht, daß sich
Wenigen Gram werden , die von einer Frucht beißen ?"

Purpurröte flammte in Lilly ' s Gesichtchen auf und
die dunklen Augen sahen den Sprecher erschrocken an .
^och nur einen Moment währte ihre Verlegenheit .
«Sie meinen, Onkel Waldenburg , daß wir — Erich
und ich — uns noch heute zanken ?"

Waldenburg nickte.
„Kann passieren," sagte Lilly gelassen , nahm das

Bebeukränzlein von ihrem Haupte , tauschte es mit dem
Strohhute Amors ein , band die Schürze los , hing sie
sich Mer den Arm und rief : „ So , Nun bin ich .fertig ,
Ml wollen wir Kaffe trinken gehen ! Wir , Herr von
^svden, müssen heute böse sein , Vonwegen der halben
^irne , dafür nehme ich aber Ihren Onkel Waldenburg
^ Beschlag , dem ich von Fräulein Clarissa erzählen

Erich lächelte still . „ Es wird mir das Herz
bchhen, Fräulein Lilly, " sagte er beteuernd und legte

Hand auf die linke Brustseite , wo er das Herz
vermutete .

„Da müßt ' es schon oft gebrochen sein," gab Back-
wchchen lachen zurück und schritt mit Herrn von
Waldenburg munter plaudernd voraus .

Lieutenant von Breden folgte sinnend und glücklich^ sich hin lächelnd .
Es war ein junger Mann von ungefähr dreiund -

^ ft̂ zig Jahren . Seine kräftige, etwas über Mittel -
Kröße vornehme Gestalt war von einem hellgrauen
Fanten Sommeranzug , umschlossen , der ihm nicht
Müder gut stand , als sonst der bunte Rock mit den
vlauken Knöpfen, an denen Klein-Lilly ihre Freude

hatte . Die lichtbraunen Augen des jungen Mannes
blickten treuherzig in die Welt und ein Zug von Schalk¬
haftigkeit gab dem frischen Gesicht , das durch einen
dunkelblonden Schnurrbart geziert mar, etwas ungemein
anziehendes . Erich war der einzige Sohn der Frau
Generalin von Breden , die sich nach dem vor einigen
Jahren erfolgten Tode ihres Gemahls die Nachbarvilla
neben dem Besitztum der Familie Gleichenburg gekauft
hatte und darin nun in beschaulicher Stille lebte und
glücklich war , wenn ihr Erich aus der fernen Garnison
hin und wieder Fl ihr eilte , um einige Zeit bei her
Mutter zu verleben . Gewöhnlich kam dann immer noch
ein oder der andere Freund ihres Sohnes mit und Ln
der stillen Villa am Rhein herrschte reges Leben . Tie
Gleichenburg 'schen Töchter , die gern und oft gesehene
Gäste in der .Billa Breden waren , trugen auch nicht
wenig dazu bei , den Aufenthalt dort begehrenswert zu
machen.

Dieses Mal hatte Erich seine Freunde in der
Garnison gelassen, weil sein Onkel, Dietrich von Walden¬
burg , der jüngere Bruder seiner Mutter , schon mit
einem Freunde , einem jungen Maler , seit einigen
Wochen in der Villa hauste. Erich liebte seinen Onkel,
der , obwohl fünfzehn Jahre älter als Erich, sich doch
stets bemühte , liebevoll auf des jüngeren Gefährten
Wünsche und Ansichten einzugehen oder, wo das nicht
.ging, ihnen doch wenigstens Rechnung zu tragen .
Weniger gefiel der Maler , der Freund Herrn von
Waldenburg 's , dem jungen Manne . Er hatte so sonder¬
bare Ansichten von Welt und Menschen und der lustige,
sorglose Lieutenant konnte sich nicht hineindenken in die
suchende , unaufhörlich zur Höhe strebende Künstlerseele.
Erich ließ aber dem Maler Gerechtigkeit Wiederfahcen,
umsomehr, da er ein Freund des von ihm so ver¬
götterten Onkels war . Nur konnte es der junge Lieute¬
nant nicht begreifen, daß der Maler sich entschieden ge¬
weigert hatte , mit zu Gleichenburg ' s zu gehen, als er
von den: Besuch einer jungen Dame hörte .

„So 'n dummer Kerl, " sagte Erich zu sich selber,
„na , das wäre noch- das Letzte — vor schönen Mädchen
auszureihen — Unsinn , das fehlte noch, zumal vor
solchen Mädchen !"

Der Lieutenant küßte ganz , laut seine Fingerspitzen ,
sodaß sich sein Onkel ganz verwundert nach ihm umsah .
Erich bemerkte es nicht. Seine Gedanken gingen weiter .

.Es fiel ihm nämlich ein , daß doch sein Onkel, in dessen!
Arm sich die Meine Lilly so selbstverstäirdlich eingehakt
hatte , ein „ verteufelt schöner Mann " sei . „ Noch gar
nicht so alt, " murmelte Erich — „ hm, achtunddreißig
Jahre — gerade im besten Alter .

"
Die hohe , vornehme , wahrhaft reckenhafte Gestalt

mit dem stolzen Nacken urw dem von ''dichtem, welligem
Blondhaar umgebenen Kopf wirkte wahrhaft imponierend
und in den ernsten grauen Augen lag eine stille Welt ,die wohl an ziehen konnte. Dazu das edele gebräunt «
Angesicht, von einem krausen, dichten, blonden Vollbart
umrahmt . -

„ I , der Onkel ist ja ein ganz gefährlicher Mensch !"
fuhr Erich aus seinem Brüten auf .

Alle lachten , nicht nur Dietrich von Waldenburg
und Lilly , nein , Alle, die um den sinnenden Lieutenant
plötzlich standen : Irmgard , die beiden Schwestern und
Clarissa .

Erich zog ein schrecklich dummes Gesicht , faßte sich
aber schnell und als er und sein Onkel Irmgard vor¬
gestellt wurden , machte er eine so weltgewandte , absatz-
zusammenklappende Verbeugung (die Lilly geschickt so¬
fort kopierte) , daß der kleine Vorfall bald vergessen «
war , umsomehr , da Fräulein Clarissa die Aufmerksam¬
keit schon früher wieder auf sich zog. Tos alte Fräulein
hüpfte wie ein junges Mädchen an Waldenburg 's Seite
einher . Lilly aber , die wie zum Schutz an feiner an¬
dern Seite ging , bemühte sich möglichst würdevoll mit
ihm Schritt zu halten . Die Erzieherin bestrebte sich
schon ein Weilchen vergeblich, eine Rose von ihrem
Kleide zu lösen, die sie auf dem Wege gepflückt hatte
und die ihr noch keine Antwort auf die Frage : „ Er
liebt mich rc .

" gegeben hatte . Endlich .hielt sie die
Rose in der Hand und mit einer geschickten Wendung
wollte sie dieselbe ganz plötzlich in Waldenburg 's Knopf¬
loch befestigen, wobei sie lispelnd sagte :

„Wenn die Rose selbst sich schmückt,
Schmückt sich auch der Garten ."

Aber war sie ungeschickt in ihrem Eifer gewesen
oder hatte Lilly das Paar unwillkürlich etwas zur
Seite gedrängt , Fräulein Clarissa stürzte inmitten ihres
schönen, aber wie immer , unpassenden Citats Wer eine
Baumwurzel und streckte, wie Lilly ganz unehrerbietig
bemerkte, mit großem Geschrei „alle Viere von sich .

"
Gortsstzung folgt .)



Schwierigkeiten seiner Aufgabe ins Ungemessene gesteigert
haben . Da aber das Reich eine schleunige Fiuanzre -
form brauchte , so war es verständlich, daß man das Un¬
ternehmen mit keinerlei vermeidbaren Komplizierungen be¬
lasten wollte , sondern sich gewissermaßen auf eine Art
Notstandsarbeit beschränkte . Immerhin sollten solche Er¬
wägungen keine allzu große Resignation zur Folge haben .
In diesem Sinne hätte ein Resormentwurf mit höher ge¬
steckten Zielen die Schwierigkeiten der Durchsetzung doch
auch erleichtert . Es wäre dann möglich gewesen , eine
ganz andere Stimmung für die Reform in der Bevölker¬
ung zu erzeugen , und vielleicht hätte sich herausgestellt ,
daß wie Menge meint , die Chancen für ein großes Spiel
besser stehen als für ein kleines . Und ferner : auch wenn
inan sich für das „ kleine Spiel " entscheidet, so darf man
es doch jedenfalls nicht aus geistiger Armut tun . Man
muß sich auch Hann eine Vorstellung davon gemacht haben,
wie etwa eine anspruchsvollere , organisch« Reform ausseheu
würde , und die bescheidene Arbeit , die man leistet, muß
dennoch irgendwie in die Richtung einer solchen größe¬
ren Reform weisen. Diese Forderung muß man an eine
Vorlage , die dem Reich jährliche Mehreinnahmen im Be¬
trage von 500 Millionen Mark schaffen soll, unter allen
Umständen stellen. Wie aber müßte eine Finanzvorlage
idie wirklich (wicht nur nach der Höhe der Steuersumme )
den Namen einer großen Reform verdiente , beschaffen
sein ? Sie müßte vor allem andern mit der alten Bis -
rnarckschen Formel , daß das Reich lediglich auf die indi¬
rekten , her Bundesstaat vorzugsweise auf die direkten Ab¬
gaben zu verweisen sei , gründlich aufräumen und eine wohl-
durchdachte Neuaufteilung von Reichs- und Staatsfinan¬
zen an die Stelle setzen, bei der auch das Mich seinen
Anteil an den direkten Stenern erhielte . Die Notwen¬
digkeit solcher Neuausteilung legt Dr . Menge in seiner
Arbeit überzeugend dar ; er führt die Bedenken, die von
Laband und vielen länderen gegen den Gedanken direkter
Reichsstauern erhoben wprden sind , in sehr interessanten
Ansführungen auf ihren Wert zurück und entwirft in
großen Umrissen eine Form für die Verwirklichung seiner
Forderungen . Mit solchen allgemeinen Gesichtspunkten hat
die Sydowsche Vorlage wenig zu schaffen ; Menge charak¬
terisiert sie nicht übel so : „Sie enthält keine großen und
beherrschenden Ideen ; darum zerfiel sie in ihre Teile ,
Und die Heile boten der Kritik keinen Widerstand . Sie
war kein Programm , sondern nur der Ausgangspunkt der
Beratung .

" Wenn man sieht , wie heillos verworren diese
Beratung inzwischen geworden ist, so fragt man sich sehr
ernsthaft , ob man Nicht wirklich mit einem „Programm "

besser gefahren wäre . Indessen , im Augenblick ist das
Programm nicht mehr zu liefern , und man muß abwarten ,
was aus der Beratung herauskommt .

-» » »

Die Vorgänge in der Türkei .
Ein unblutiger Sieg der Jungtürken .

Ter schon gestern gemeldete Umschwung in der Auffas¬
sung der maßgebenden türkischen Kreise hat zur Ver¬
ständigung zwischen der Regierung un d der
Leitung der makedonischen Truppen geführt .
Folgendes ist die Grundlage zu dieser Verständigung : Tie
Absetzung des Sultans wird fallen gelassen .
Ter größte Teil der Garnison Kvnstanti -
nopel wird entlassen und durch Salonikier
Truppen ersetzt . In der Hauptstadt bleiben ferner 600
Salonikier Gendarmen , die den Sicherheitsdienst überneh¬
men . Tie Salonikier Truppen , deren Vorhut sich bereits
dicht vor der Stadt befindet, werden vorläufig nicht
einmarschieren . Tie Regierung wird einen entsprech¬
enden Auftuf an die Bevölkerung erlassen . Alle Trup¬
pen werden einen neuen Eid leisten. Die Regier¬
ung übernimmt die Bürgschaft für die Unter¬
werfung der ganzenGarnison , ausgetunnmen ei¬
nes kleinen Teiles der Jildizbesatzung . Tie Kriegsflotte
wird zu Manöverübungen den Hafen verlassen.

» * *

Die Metzeleien in Kleinasien
haben noch kein Ende gefunden . Konsulardepeschen zu¬
folge haben in Antiochien und Markürikan Ge¬
metzel stattgefunden . In Zeitun herrscht Revolu¬
tion . Die Kurden rücken ans Aleppo vor, wo die
Lage sehr ernst ist . Der Bali verfügt nur über ein einzi¬
ges Bataillon und hat nicht genügend Mannschaften , um
die Ordnung in der Stadt und auf dem Lande aufrecht
zu erhalten . Dem Vernehmen nach weigern sich die Of¬
fiziere der Bataillone „fn Aleppo , die dem Komitee für
Einheit und Fortschritt angehören , .den Anweisungen des
Valis zu gehorchen. In Beirut herrscht wegen der Ge¬
metzel in Mersina , Adana und Alexandrette große Beun¬
ruhigung , doch wurde die Ordnung noch, nicht gestört.
In Antakije und Bireuschik kam es zu Ausschreitungen .
Engländer und andere Fremde flüchteten in das englische
Vizekonsulat . Der englische Kreuzer „ Diana " hat in
Alexandrette 50 Mann gelandet . In Syrien ist
die Bevölkerung wegen der Vorgänge in der Hauptstadt
vuss äußerste erregt . Sie zwang den Jerusalemer
Gouverneur und den Jaffaer Kaimanam zu schwören ,
daß sie an der Verfassung sesthalten önd , keine Stenern
nach der Hauptstadt einsenden, bis die Verfassungstreue
des Sultans feststeche.

Rundschau.
Berlin , 21 . April . Die Sozialdemokratie

beschäftigte sich gestern Abend in 18 Versammlungen mit
der Reichsfinanz reform . Es wurde eine Reso¬
lution gefaßt , die sich gegen die wachsende Kriegsrüstung
erklärt und die Entscheidung über Krieg und Frieden
durch die Völker verlangt und gegen jede Weiterbelast -
nng der Arbeiterklassen durch neue Steuern protestiert .

Berlin , 21 . April . Ter Reichsanzeiger veröffent¬
licht zwei kaiserliche Verordnungen vom 15 . 2 . 09 , durch
die die Ausfuhr von Angoraziegen , sowie von Straußen
nnd Straußcneiern aus Teutsch-Südwestafrika verboten
wird .

Köln a . Rh . , 21 . April . Ein Telegramm der Köln.
Ztg . aus Tanger berichtet über die Niederlage der
TruppendesSultan : Ter Kampf fand zwölf Stun¬

den vor Fez statt . Tie vereinigten drei Sultanheere wur¬
den fast aufgerieben . Ter Rest kehrte ohne Kriegsma¬
terial und Geschütze nach Fez zurück . Vor dem Eintreffen
der Unglücksbotschaft hatte Hafid dem Scherif Kittani tau¬
send Stockschläge geben lassen, da er angeblich die Bestä¬
tigung einer von Kittani geplanten Verschwörung erhal¬
ten hatte . Kittani wird die Strafe nicht lange überleben .

Serajewo , 21 . April . In den Berg- und Hütten¬
werken der Eisenindustrie A .G . in Vares sind 900 Ar¬
beiter in den Aus stand getreten . In einigen Werken
ruht der Betrieb gänzlich. Tie Ausständigen verhalten
sich ruhig .

Täbris , 20 . April . Leit Tagesanbruch wütete zwi¬
schen den Nationalisten unter Sattar Khan und den Trup -
epn des Schah bei dem Vorort Shamgazen ein hefti¬
ger Kampf , bei dem die Nationalisten 60 Tote
und 100 Verwundete hatten , während die Verluste
der Schahtruppen noch unbekannt sind . Tie Russen
haben sich aus Furcht vor Unruhen mit ihrem Eigentum
in das russische Konsulat geflüchtet.

Wi 'Membergischer Landtag .
Kammer der Abgeordneten .

Stuttgart , 21 . April .

Präsident v . Payer eröffnet die 168 . Sitzung um
S.15 Uhr .

Am Ministertisch : Minister des Innern Dr . v . Pischek
mit Präsident v . Stiug .

Man setzt die Beratung
des Etats des Innern

bei Kap . 31 (Zentralstelle für die Landwirt¬
schaft ) fort .

Schaible (B . K .) : Mit der Fischzucht im Schwarz .
Wald geht es entschieden vorwärts . Er begrüße die vor -

liegende Exigenz (die 5500 M . für Förderung der Fischzucht
vorsieht) .

Die Ziffer wird genehmigt , ebenso eine Reihe weiterer

Ziffern .
Bei Ziffer 17 (50 000 M . für Förderung des Biehver -

stcherungswesens ) bemerkt Maier - Rottweil (Z .) gegenüber
einer gestrigen Bemerkung des Abg . Keil , der Landwirt

bringe , obwohl wirtschaftlich schwächer, annähernd soviel zur
Förderung seiner Interessen auf wie die Arbeiter . Nach
einer von ihm gemachten Aufstellung habe ein mittlerer Land¬
wirt 70 Prozent seiner Einnahmen für Versicherungsbeiträge
der verschiedensten Art aufzubringen .

Me Ziffer wird genehmigt .
Bei Ziffer 18, für Untersuchung von künstlichen Dünger

und Futtermitteln sowie für Anstellung von Düngungsver¬
suchen und Abhaltung von Brennereilehrkursen (12 700 und
12 500 M -) befürwortet Keilbach (Z .) folgenden Antrag
der Kommission:

„Mit Rücksicht auf dis großen Mißstände , die auf dem
Dünger - und Futtermittelmarkt sich zeigen, sowie darauf ,
daß die bestehenden Gesetze der Landwirtschaft , wie dem
reellen Handel einen genügenden Schutz vor Betrug , Ueber-
vorteilung und unlauterem Wettbewerb nicht bieten , die
K . Regierung zu ersuchen, auf Abhilfe durch gesetzliche
Regelung bedacht zu sein.

"

Dieser Antrag wird , ebenso wie die Ziffer 18, nach
kurzer Debatte angenommen .

Für Reblausbekämpfung werden 85 300 M . , für Reben¬
veredelung 3670 M . , für die Ausführung des Reichsgesetzes
Vekik . den'

Verkehr mit Wein , weinhaltiaen und wernähnlichen
Getränken 9000 M -, für das landwirtschaftliche Hauptfest in
Cannstatt sowie als Kostenbeitrag für die im Jahre 1909
anläßlich der Eröffnung des neuen städtischen Schlacht - und
Vieh Hofs in Stuttgart stattfindende Schlacht - und Mastvieh,
ausstellung 24 500 bezw. 22 500 M . genehmigt .

Für Verbesserung des Hufbeschlags werden 10 000 Mark
verwilligt. Bei Titel 12 , der für das Feldbereinigungs- und
Meliorationswesen 971 740 bezw . 970 040 Mark verlangt,
Wünscht

Hanser (Z .) , baß die Wasserbausachen unter eine ein¬
heitliche Behörde gestellt werden .

Minister des Innern Dr . v . Pischek : Diese Anregung
Hansers würde die Neuschaffung einer staatlichen Behörde
notwendig machen . Eine solche sei aber schon bei Beratung
des Wassergesetzes vom Hause mit Recht abgelehnt worden .

Keilbach (Z . ) bittet , bei den ausgedehnten Torf¬
lagern in Württemberg der Ausnützung des Torfs ein er-
höhtes Augenmerk zu schenken .

Minister des Innern Dr . v . Pischek : Dem Verein
für Torfkultur sei auf 5 Jahre ein Beitrag von 600 M .
verwilligt worden . Me Aufnahme der Torfbestände erfolge
durch einen Geologen .

Ströbel (B . K-) : Diese Sache scheine ihm nicht
rasch und nicht ernst genug betrieben zu werden . Nicht der
geologisch-wissenschaftliche Gesichtspunkt, sondern der Prak->
tische müsse in erster Linie maßgebend sein, sonst liegen die
ungeheuren Werte , die wir in unseren Torfmooren haben ,
tot da . Me verlangte 5 . Kulturinspektorstelle scheine ihm
nicht nötig zu sein . Man solle den Uebereifer eines der
4 bestehenden Revisionsgeometer dämpfen, dazu brauche man
die neue Stelle nicht . Er beantrage , diese Stelle zu streichen.
' Meser Antrag wird nach kurzer Debatte angenommen ,
ebenso ein Antrag Graf - Stuttgart und Genossen, die Be¬
reitwilligkeit zur Gewährung von Mitteln zur Förderung der
Ausbeutung der Torfmoore auSzusprechen.

Der Rest der Kapitels wird genehmigt .
I » Kap . 7t werden für Förderung der Hagelversiche¬

rung 200000 M . für jedes der beiden Etatsjahre gefordert .
Berichterstatter Frhr . Pergler v . Per glas (B . KJ

macht einleitende Bemerkungen und beantragt Zustimmung.
Minister des Innern Dr . v . Pischek : Der Vertrag

Mit der Nordd . Hagelversicherungs -Gesellschaft habe sich auto¬
matisch um ein weiteres Jahr verlängert ; aber es seien eisig »
Erleichterungen erzielt worden , die jährlich mehr als 50 000
Mark ausmachen . Dagegen sei bezüglich der Kündigung de-
Vertrags eine Erweiterung eingetreten . Der Hagelversiche-
rungsfonds habe am 1 . April d . I . 2 556 657 M . betragen .
Der Umfang der Hagelversicherung in Württemberg Habs
erfreulicherweise zugenommen . Im ganzen haben die Auf¬
wendungen aus staatlichen Mitteln seit 1895 für die Hagel¬
versicherung 4 600 000 M . betragen . Der Grundstock in Höh»

von 2 Millionen Marr in vouer Höhe erhalten gAieleff
und es haben ihm noch weitere 556 000 M - zugeführt wer-
den können . Me ganze Einrichtung habe sich als sehr segens¬
reich bewährt .

Keßler (Z .) , Dambachev (Z .) und Maier .
Rottweil (Z .) bringen einzelne Wünsche vor.

MiiWer des Innern Dr . v . Pischek äußert sich ^
diesen Wünschen. Nach nochmaligen Bemerkungen des Abg.
Keßler (Z .) wird das Kapitel genehmiot .

Bei Kap . 36, L a n d g e st ü t (253280 M .) bedauert
der Berichterstatter Frhr . Pergler v . PerglaS (B . K .)
daß der Landesoberstallmeister nicht hier sein könne.
näheren Fragen der Pferdezucht gehören allerdings nicht st
sehr in den Landtag als vielmehr in die Pferdezuchtkonse-
renz , das sogenannte Roßparlament .

Bantleon (d . P .) : Rcihling habe in der Finanz¬
kommission die weitgehende Anregung gegeben, den Stuten-
stall aufzuheben , was gleichbedeutend mit der Aufhebung de»
Gestüts überhaupt gewesen wäre . Einem solchen Antrag
könnte er nicht zustimmen , aber er finde ihn begreiflich, west
bei jedem Landesoberstallmeisterwechsel viel zu viel experi¬
mentiert werde, so daß das Gestüt schon mehrfach am Rands
des Ruins gewesen sei . Wenn so weitergearbeitet worden
wäre wie unter dem früheren Landesoberstallmeister , wäre
das Gestüt in Grund und Boden hinein ruiniert worden .
Auf das Roßparlament und die Sachverständigen , die st
ihm sich äußern , sei der größte Wert zu legen . Der Landez¬
oberstallmeister habe dann auch nicht allein die ganze Ver¬
antwortung . (Beifall .)

Ministsr des Innern Dr . v . Pischek : Er teile auch
das Bedauern , daß der Landesobersiallmeister nicht hier fest
könne . Aber wer habe vorgesehen können , daß die Be¬
ratung des Etats so schnell vor sich gehe? (Heiterkeit .) Daß
das Roßparlament alle zwei Jahre einkerusen werden solle,
sei keine Norm . Man habe es in den letzten Jahren nicht
einberufen , weil man ibm nicht neues mitzuteilen gehabt
habe . Der Minister spricht sich eingehend über die Zufluß
mensetzung des Gestüts aus und stellt in Aussicht , daß die«
sen Sommer noch das Roßparlament einberufen werde.

Reihling (V^ ) : Der Stntenstall verschlinge eine
große Summe jährlich . Me Aufhebung des Stntenstall»
wäre nicht gleichbedeutend mit der Aufhebung des Gestüt»
überhaupt . Das liege auch gar nicht in seiner (des Redners)
Absicht . Eine Verringerung der Stutenzahl würde mehr Zeit
und Raum für die Fohlenaufzucht schaffen . Eine Verringe¬
rung der Stutenzahl um 10 oder 20 würde er für ange¬
messen halten .

Locher (Z . ) : Er glaube , daß wir auf dem richtige»
Wege seien und daß wir nicht jetzt wieder eine große Aen-
derung vornehmen sollen . Es sci eine Beruhigung , zu hören,
daßdas Roßparlamcnt wieder einberufen werden sollte.
Ströbel (B . K . t ist gegen eine Verringerung der Siu-
tenzabl insolange , als keine andere Bezugsquelle da sei .

Minister des Innern Dr . v . Pischek verliest den Be¬
richt des Landesoberstallmeisters v . Peutz über die in d«
Finanzkommission gegebenen Anregungen . Der Bedarf an
Pferden im Fall einer Mobilmachung sei 12 000 Stück .

Nach weiteren Bemerkungen des Abg . Bantleon
(d . P .) wird das Kapitel angenommen , ebenso nach kurzer
Debatte Kap . 86 a , Fostlenaufzuchtsanstalt .

Hier wird aü - ebrochen. Nächste Sitzung morgen vom .
9 Uhr mit der Tagesordnung : Fortsetzung .

Schluß 1 . 15 Uhr . ^

Aus Württemberg . -
Dieustnachrichten . I

Uebertragen wurde di d - Nce eomgcl sche ZladtpfarrsteSe ^
in Tuttlingen d . m Ssadiv kar Olto Rieder in Iilntgan , ferner !
dem Odcrprezepror Dr Ziems sen an der Lateinsch le m Wiun-n ,
den eine Odeiv öz- p :o,rstcüe am Gymnasill tn H-ildronu, dem Rl-
plterwu Rudov Styfana am eoaageloch ideologischen Seminar in
Schöntal eine Obeir - owh e ist llc am Re« !progvmvt,fium in Calw ,
d m Amtsverwesei kcal H < fner am 'Aymnasinm n Rottweil die
Ode reallehrersstelle an der Latet l - und Realschule in Sloubemen, .
dem H>l Slehrer Max Hahn an dem Real rogymnasium und der ^
Real chule in Aal n die Obe reallehccrssiellc an der Realschule in
Neuffen nnd dem Hi fsiehrer Wi Helm Hofmann an der sechŜ

klasstjen Realschule in Stuitrrt die Qbe reallehieiSsvlle an der Re- >
alschule ta Weilderstadt , Oberbahnasst -t nt Holl tu Ebing n winde

.siiuem Ansuchen emsprechend In den Ruhestand versetzt Die Hsairei
Gündrin en , Dek. Hocd . ist dem dortigen Pfarrve Weser Phillip»
Herz verliehen worden .

Die württ . Post - und Telegraphenverwalt¬
ung erzielt bei einem Anlagekapital von 38620076 M
einen Reinüberschuß von 3 938182 Mark . Dies würde
eine Verzinsung des Anlagekapitals zu etwa '10 Proz.
ergeben . Unter den Leistungen an das Reich ist auß
der Ausgleichungsbetrag für die Nichtteilnahine Würt¬
tembergs an der Reichspostgemeinschast mit 269701b
Mark ausgenommen , dies wird unrichtig sein. Bei da
Berechnung der Rentabilität der württ . Postverwaltlmg
wird dieser Ausgleichsbetrag den Württemberg als Bei¬
trag zu den allgemeinen Bedürfnissen des Reichs leistet,
nicht als Ausgabe berechnet werden dürfen . Der reim
lieberschuß im württ . Postbetrieb würde sich demnach M -
6 635 197 Mk . oder etwa 17 Proz . erhöhen . Dieses gün¬
stige finanzielle Ergebnis verdankt seinen Ursprung auch
dem günstigen Abrechnungsmodus über die gemeinsame»
Postwertzeichen, jedoch in andrem Muhe als man in der
Oeffentlichkeit anzunehmen geneigt ist . Durch das Marken-
übereinkommen vom 1 . April 1902 war bekanntlich der
württ . Verwaltung freigestellt, für die Verteilung ent¬
weder die Steigerung für 1896 —97 als Maßstab L»
verwenden, die durchschnittlich 626,426 Proz . betrug oder
aber an der Steigerung der Reichst) ertvaltung teilzunch
men mit der Bedingung , daß , die württ . Verwaltung bin¬
nen 5 Jahren für die eine oder andere Art sich zu ent¬
scheiden habe . Sie entschied fich für den ersten MrßM
der , wie ein Vergleich mit dn : Zunahme des Gssamtvek-

kehrs ergibt , zu ihren Gunsten ausgefallen ist (19 Prvj
Einnahme , 15 Proz . Verkehrszuna hrne) .

Stuttgart , 22 . April . Gestern sind hier zwei neue
große Schulhausbauten , die Lerchenrainschule >»

Heslach und das Sammelschulgebäude zwischen Unterlüß
heim und Wangen , unter entsprechenden Feierlichkelle«

eingeweiht worden . Tie Erbauer der beiden Sch »'



len, Professor Bo matz und Baurat Pantle , hielten da¬
bei Ansprachen, in welchen sie die Bauten übergaben , und
Keineinderat Tr . Ludwig übernahm in Vertretung des
Oberbürgermeisters die Gebäude in den Besitz der Stadt .
Tie Schule in Untertürkheim -Wangen hat etwa 400 000
Mark gekostet und der Bau der Lerchenrainschule, die an
einem Waldabhang liegt und deshalb eines besonders kost¬
spieligen Unterbaues bedurfte , dürfte einen Aufwand von
mindestens 700000 M erfordern .

Stuttgart , 21. April . Allgemeiner Deut¬
scher Jagdschutzverein . Wie alljährlich , so hielt
such Heuer wieder der über 18 000 Mitglieder aus allen
Ständen und Berufen umfassende Verein seine Landes¬
generälversammlung am Pferdemarktmontag im Stadt¬
garten . Da die Interessen des Vereins mit denen der
Gemeinden Württembergs übereinstimmen , so beschloß , die
stark besuchte Versammlung einstimmig , Eingaben an die
Regierung , sowie den Landtag zu richten mit der Bitte ,
eine zeitgemäße Abänderung des Jagdgesetzes bezüg¬
lich der Größe der eigenen Jagdausübungsrechte vor¬
nehmen zu wollen . Dabei würde besonders her wirt¬
schaftliche Schaden hervorgehoben, den die Gemeinden
bezw . die Mehrzahl der Grundbesitzer durch die fort¬
während entstehenden kleinen eigenen Jagdausübungs¬
rechte erleiden ; ebenso die Jagdpächter , weil bei den
bestehenden Zuständen Uebertretungen des Gesetzes nicht
zu vermeiden sind, wodurch auch dem Staat alljährlich
große Kosten verursacht werden .

Stuttgart , 21 . April . Zum Vorsitzenden der Prüf¬
ungskommission für Neischbeschauer in Stuttgart , Heil¬
bronn , Reutlingen , Gmünd , Mm , Ravensburg ist für das
Prüfungsjahr 1 . April 1909 —10 Oberregierungsrat v .
Beißwänger bei dem k. Medizinalkollegium und zu dessen
Stellvertreter Pros . Dr . Uebele an der k. tierärztlichen
Hochschule, außerordentliches Mitglied des ?. Medizinal¬
kollegiums bestellt worden .

Ludwigsburg , 21 . April . Heber das geplante
Elektrizitätswerk Peihinge n-Pleidels h e im werden
setzt nicht uninteressante technische Einzelheiten
bekannt . Es handelt sich um die Ausnützung der Was¬
serkraft des .Neckars ans der Strecke vom Elektrizitäts¬
werk Umbach bis zur Brücke des Verbindungswegs Plei -
delsheim-Großsngersheim , d . h . auf den Markungen Ben¬
ningen , Beihingen und Pleidelsheim mit einem Normal¬
gefäll von 5,57 Meter . Zur Anpassung der Anlage an
die Staustufen der projektierten . Großschiffahrt wird auf
Beihinger und Pleidelsheimer Markung ein drei Kilo¬
meter langer Kanal gebaut mit Brücken für die verschie¬
denen, den Kanal kreuzenden Woge. Die Anlage wird
über den höchsten bekannten Hochwasserstand erstellt , so
daß eine Schädigung der Maschinenstation durch Hoch¬
wasser ausgeschlossen ist. Zur rationellen Ausnützung
des jeweiligen Wasserstands sind drei Wasserturbinen
vorgesehen, die unter normalen Verhältnissen 1800
Pftrdekräfte an die Dynamomaschine abgeben . An der
Wshranlage ans Beihinger Markung wird das Neckar¬
bett wegen des Hochwasserabslusses erweitert . Die an¬
liegenden Grundstücke werden durch einen besonderen
Damm geschützt . Der Triebwerkskanal wird 20 Meter

.breit und erhält eine gleichmäßige Tiefe von 2,6 Meter .
Am rechten Ufer des Kanals bis zur Benninger Brücke
wird ein drei Meter breiter Leinpfad erstellt ; wo der
Leinpfad gleichzeitig Feldweg ist, wird dieser ans 4
Meter erweitert . Neben der Turbinenanlage ist ein
Leerlauf und für die gegenwärtige Kleinschiffahrt eine
Kammerschleuse vorgesehen. Für Fälle niederen Was¬
serstands wird durch eine Dampfreserve von 750 Pferd . -
krästen vorgesorgt, die später ohne weiteres zur Leistung
von 2500 Pferdekrästen ausgebaut werden kann . Damit
ist die Stromlieferung völlig sichergestellt. Der Strom
soll von der Zentrale Pleidelsheim mittels Freileitungen
in einer Gesamtlänge von oa . 150 Kilometer in die Ab¬
satzgebiete geführt werden , die sich ans die Oberämter
LuÄvigsbnrg , Marbach , Backnang , Weinsberg , Heilbronn
und Brackenheim erstrecken , und es ist in der Hauptsache
an die Versorgung landwirtschaftlicher Gemeinden mit
Strom gedacht. Insgesamt sind bereits ca . 3000 Pferde -
kräfte-Anschluß für landwirtschaftliche Motore angemeldet .

Ellwangen , 21 . April ) In seiner gestrigen Sitz¬
ung hatte der Bezirks rat zur Auswahl der anznschaffen-
den Wagen Stellung zu nehmen . Offerten lagen vor
ton Daimler und Gaggenan . Der Bezirksrat entschloß
sich für Gaggenau . Bestimmend hierfür war der billige
Preis von Gaggenau , sowie .fünfjährige Reparatnrenga -
cantie, während Daimler eine solche nur auf zwei Jahre
übernahm, und endlich der Umstand , daß die von Daim¬
ler angebotene Type erst neu eingeführt wird

Schwenningen , 21 - April . Die Erben des ver¬
storbenen Kommerzienrats Ehr . Manche machten zum
Andenken an ihren dähingeschiedenen Vater und Schwie-
Pwvater folgende Stiftungen : 20 000 Mark wurden dem
seit längeren Jahren schon bestehenden Arbeiterunter -
stützungsfond, ldessen Höhe jetzt 40000 M -rk erreicht,
10000 Mark einem >neu zu errichtenden Beamtenerhol¬
ungsfond der Fabrik Friedr . Mauthe G . m . b . H . über -
lviesen. Weitere 40 000 Mark erhielt der Kirchenge--
meinderat zur Erhöhung der schon länger von dem Ver¬
storbenen errichteten Ehr . Mauthe 'schen Legatenstiftnng ,
deren Zinsen am Geburtstage des Stifters an würdige
Arme der Stadt ohne Rücksicht auf Konfession und Her¬
kunst zur Verteilung kommen sollen . 2000 Mark wur¬
den den Herren Stadtpfarrern für die Armen ihres
Lprengels überwiesen, 1000 Mark dem Diakonissenver-
nn ; her Kleinkinderschnle, sowie den am Begräbnistage
anwesenden Vereine :: und Körperschaften wurden in ihre
Kassen ebenfalls höhere Beträge übermittelt .

Ohmden , 21 . April . Unserem Ort steht nächster
Zeit eine Ortsvorsteherwahl bevor . Schultheiß Maier ,
chr sein Amt fett 30 Jahren versieht, wird mit Rück¬
sicht ans sein hohes Alter sein Amt am 1 . Juni ds .
Js . niederlegen . Er steht im 76 . Lebensjahr . Es ist
nun der Wunsch der meisten Bürger , die Stelle

^
durch

einen Fachmann besetzen zu lassen. In diesem Sinne
staben aüch > die beiden bürgerlichen Kollegien beschlossen,
den Gehalt des künftigen Ortsvorstandes zn erhöhen und
dir Stelle zur Bewerbung auszuschreiben .

Friedrichshafen , 21 . April . Das Lnstschifferba-
taillon in Berlin hat in einem an das Stadtschnltheißen -

amt gerichteten Schreiben , für die so überaus güte und
freundliche Aufnahme , die Offiziere , Unteroffiziere und
Mannschaften bei der geehrten Bürgerschaft der Stadt
gefunden haben, den besten und aufrichtigsten Dank aus¬
gesprochen.

Nah und Fern .
Dienstag nacht wurde an einem in Höfingen (Leon¬

berg) in Arbeit stehenden Zimmermann ein Raubanfall
verübt . Ter Zimmermann saß in betrunkenem Zustand
in einer hiesigen Wirtschaft mit zwei jungen Burschen,denen er Bier zahlte . Der eine von ihnen , der Dienst¬
knecht Willi Zürn lockte den Zimmermann aus der Wirt¬
schaft heraus mit dem Vorgeben , am Ende der Stadt stehe
ein Fuhrwerk , das er zur Heimfahrt benützen könne. Zim¬
mermann wurde nun unmittelbar vor der Stadt überfallen ,mit einem Stein niedergeschlagen und seiner Barschaft im
Betrag von 8 M beraubt . Ter Uebersallene wurde erst
nach einigen Stunden gefunden . Ter Geldbeutel des Zim¬
mermanns fand sich im Besitze Zürns , der verhaftet
wurde . Tie Verletzungen des Ueberfallenen scheinen nicht
lebensgefährlich zu sein.

Dienstag nachmittag ereignete sich in Gerlingen
OA . Leonberg ein schwerer Unglücksfall . Ter Taglöhner
Johann Bäuerle war mit dem Steckn von Hopfenstangen
beschäftigt. Dabei fiel ein häufen zusammengestellter Hop¬
fenstangen um und erschlug ihn . Nachts 12 Uhr wurde
Bäuerle tot auf dem Platze gefunden .

Gerichtssaal .
Der Molkte -Harden -Prozest .

Das „Berliner Tageblatt " veröffentlicht einige De¬
tails aus der Verhandlung des Prozesses Moltke -
Ha irden , soweit sich diese unter Ausschluß der Öffent¬
lichkeit vollzogen . Darnach habe Harden ausgeführt , er
verzichte , solange er könne , auf eine Weiterführung
der Affäre , da er sein politisches Ziel erreicht
habe, die Beseitigung des Einflusses der von ihm be¬
kämpften schädlichen Männer . Mlseitig war der Antrag
gestellt, auch Won einer eidlichen Vernehmung des Gra¬
fen Moltke Abstand zu nehmen . Der Oberstaatsanwalt
fand nicht in allen , sondern nur in drei inkriminierten
Artikeln eine Beleidigung . Er hob hervor , daß von einer
Sensationslust des Angeklagten nicht die Rede sein könne.
De rganze Angriff habe im wesentlichen dem Fürsten
Eulenburg gegolten und man könne nicht mehr be¬
haupten , daß er unbegründet gewesen sei . Mit einer
Geldstrafe von 600 M seien die inkriminierten Muste¬
rungen genügend gesühnt . Tie Kostentragung sei die not¬
wendige Folge der Verurteilung . Harden erklärte , ange¬
sichts der ihn bei seinem Verhalten leitenden Motive
könne ihm das Gerichtsurteil , wenn es nicht seine Ehre be¬
rühre , gleichgültig sein . — Dem Vernehmen nach wird
Maixmilian Harden gegen das gestrige Urteil der Straf¬
kammer diezulässigen Rechtsmittelergreifen ,
nicht erprobt ist.

Kirchheim u . T -, 21 . April . Vor dem hiesigen Schöf¬
fengericht ist gestern die Privatklagesache des Ratschrei¬
bers a . D . Müller gegen Stadtschnltheiß a . D . Krö -
ner wegen Beleidigung verhandelt worden . Ter Anklage
liegt folgende Vorgeschichte zu gründe : Im Teckboten ist
seiner Teit aus Anlaß der Gehaltsregulierung des neuen
Ratschreibers ein Artikel erschienen, der besagte, daß die
Kollegien zu wenig haushälterisch mit den städtischen Mit¬
teln umgehen . Tiefer Artikel glaubte Stadtschultheiß
Kröner von Ratfchreiber Müller inspiriert , worauf elfterer
an amtlicher Stelle im Teckboten eine Erklärung bezw.
Berichtigung abgab , durch die sich Ratschreiber Müller
beleidigt fühlte , da ihm Pflichtvergessenheit vorgeworfen
wurde . Der Privatkläger war durch die Rechtsanwälte
Haußmann -Stnttgart und Honvld-Kirchheim und der Be¬
sagte durch Rechtsanwalt Stein von Göppingen vertreten .
Kröner wurde von der Anklage der Beleidigung freigesprv-
chen und dem Privatkläger die entstandenen Kosten zuge¬
schieden . Wie man hört , wird der Privatkläger Berufung
einlegen . — Müller war s . Zt . bei der Stadtschultheißen¬
wahl Gegenkandidat des jetzigen Stadtvorstands . D . Red .

Vermischtes.
Kruppsche Balloukanonen .

Die Firma Friedrich Krupp hat drei Geschütze
gebaut , bestimmt, gegen Luftschiffe Verwendung zu
finden . Alle drei haben Rohre von 35 Kaliber Länge .
Zwei , ein 10,5-Zentimeter - und 7,5-Zentimeter -Geschütz
ans Pivotlafette , find für den Gebrauch auf Schiffen be¬
stimmt , das dritte von 6,5 Zentimeter für den Feld¬
gebrauch , aus Feldlafette . Das Rohr erlaubt eine Er¬
höhung bis zu 60 Grad und erreicht dann Schußhöhen
von 5000 Metern bei 9000 Meter Gesamtschußweite und
620 Meter Anfangsgeschwindigkeit des Geschosses , gegen
500 Meter Höhe und 465 Meter Anfangsgeschwindigkeit
des Feldgeschützes. Das Rohr hat Fallblockverschlnß mit
selbsttätiger Abfeuerungsvorrichtung . Beim Vorlauf des
Rohres öffnet sich der Verschluß selbsttätig und wirft
die Patronenhülse aus '

, während beim Einfuhren der
neuen Patrone eine gespannte Feder ausgelöst wird , die
den Verschluß schließt. Zum Richten dienen zwei Fern¬
rohre , das eine mit seitlichem Einblick, das andere mit
Einblick von oben. Die Seitenrichtung wird dadurch- ge¬
geben, dgß das ganze Geschütz durch Umstellen der Rä¬
der um einen Zapfen am Sporn und 360 Grad ge¬
schwenkt werden kann . Als Geschosse kann man Schrap¬
nells , Granaten oder auch Brandgranaten Kruppscher
Konstruktion verwenden ; sie werden mit einer Mischung
von Kolophonium , Magnesia , Salpeter und Schwarz¬
pulver gefüllt , die durchs einen Zeitzünder in Brand ge¬
setzt wird und durch ihren Rauch die Flugbahn des Ge¬
schosses zeichnet. Da die lenkbaren Luftschiffe in Höhe
von mehr als 500 Metern sehr seitsä fliegen , .so <jst
ihnen in den neuen '

Ballongeschützen jetzt schon ein ge¬
fährlicher Gegner erstanden .

Im Luftballon gebvrdft«)
Wenn auch die Luftschiffahrt schon einiges

alt ist, so hat dennoch die Chronik noch in keinem einMsu
Falle berichten können, daß ein Erdenbürger in diesem
Fahrzeug das Licht der Welt erblickt habe. Erst jetzt
ist dies zum ersten Male geschehen . Alfonso Marca —
aus Barcelona — wollte vor einigen Tagen mit einem
Freiballon einen Ausstieg machen, doch waren die Winde
so ungünstig , daß seine Frau sich gegen einen Aufstieg
ihres Mannes sträubte , außer wenn er sie auf der Fahrt
mitnehme . Dies tat denn auch Marca . Das Ungewöhn¬
liche der ersten Auffahrt übte bei Frau Marca jedoch
die Wirkung aus , daß sie vorzeitig eines Knaben genas .
Pflichtgemäß stellte der -Luftschiffer als Geburtsort seines
Sohnes ine Gegend um Hendaye an der französischen
Grenze fest . Ter Zustand der Mutter erlaubte nur eins
langsame Landung , die schließlich hart an der französischen
Grenze vor sich ging . Mutter und Kind wurden in der
Nähe untergebracht . — Hoffentlich ist die Geschichte nicht
bloß „ aus der Luft gegriffen .

"

Promenaden -Plaudereien für bie
französischen Soldaten .

Das ist die neueste Idee des rührigen Unterstaatssekretärs
Eheron , den man hier und da als Phantasten bezeich¬
net . Man kann aber die letzte Anregung , die eine Fort¬
führung der bereits angeordneten Museenbesuche usw.
bildet, jedenfalls nicht unpraktisch nennen , mag auch
Herr Eheron in seiner Begeisterung Hinsichtlich der er¬
zieherischen und moralischen Folgen dieses Versuchs et¬
was zu weit gehen . Um die jungen Soldaten von Geist,
Moral und Körper schädigenden Vergnügung während
des .Sonntags abzuhälten , wünscht er nämlich , daß die
Unteroffiziere und auch Offiziere, soweit es angängig
ist , ihre Untergebenen ins Freie außerhalb der Gar¬
nisonen führen , mit ihnen schöne Landschaftspunkte oder
Denkmäler aufsuchen, die historische Erinnerungen wel¬
ken, und die Gebildetsten anhalten , den Kameraden den
Gegenstand des '

.Besuchs in gemeinverständlicher Form
zu erklären . Natürlich soll hauptsächlich! ans 'die ,Vw -
eiferung des Patriotismus dabei geachtet werden . Auf
dem Wege sollen die Soldaten sich gegenseitig aus ihren
Kenntnissen und Erfahrungen im Plaudertone das Mit¬
teilen , was ihnen bei dem Anblicke einer Fabrik , der
Bestellung von Feldern usw. in den Sinn kommt . So
würden die Städter über die bäuerlichen Verhältnisse
und die Bauern »über die städtischen aufgeklärt werden .
Sehr richtig bemerkt der Unterst«atssekretär in seinem
Erlasse dazu : „ Es ' gibt Leute, die in sehr jvielen Din¬
gen unterrichtet sind , aber die elementarsten Einzelhei¬
ten des Landlebens nicht kennen und kaum die Getreide-
arten von einander zu unterscheiden wissen .

" Man soll
auch, wenn die Garnison unweit einer interessanten
Stadt oder des Mveresstrandes liegt, die Eisenbahn für
diese Ausflüge benützen, wozu Mittel aus den Koopera¬
tiv-Verbänden der Regimenter bereit gestellt werden soll¬
ten . Die solidarische Pflicht der Soldaten gebiete, daß
die Reicheren die Aermeren unterstützen . Aber auch dem
Sport und Spiele soll bei diesen Ausflügen ein größer
Platz eingeraumt werden, damit die Sonntage angenehm
und den hygienischen Anforderungen gemäß verbracht
werden . Selbstverständlich müsse man es vermeiden,
diesen Ausflügen den Charakter eines angeordneten Dien¬
stes zn geben. Zwang dürfe nicht «usgeübt werden und
jedem Soldaten müsse es frei bleiben, sich! diesen Er -
holungs -- und Belehrungs -Spaziergängen anzuschließen
oder nicht.

Heiteres .
. — Nicht zu verblüffen . „ Sie , Herr Oberkell¬
ner , das Schnitzel, war geradezu unverschämt klein.

" —
«„ Vielleicht eine doppelte Portion Mehlspeise ange -
jnehm ?"

— Verrannt . „Schnackelberger, es häufen sich im¬
mer mehr Verdachtsgründe , daß du selbst dein Häusl
angezündet hast. Deine Nachbarn sagen es dir sogar frei
-in 's Gesicht !" — „ Herr Amtmann , das tun sie nur
«ns Neid über mein großes Unglück !"

— Fatal . Richter (zur Zeugin , einer häßlichen!
Dame ) : „ Der Angeklagte gibt zu, Ihnen einen Kuh ge¬
raubt zu haben, behauptet aber , sich in der Person geirrt
zu haben . Hat er sich nachher entschuldigt ?" — Zeugin
(verlegen ) : „ Pfui Teufel ! hat er g'sagt ."

— Amtsstilblüte . Folgenden Bescheid hat ein«
Behörde zn Cosek in Obersckstesien auf ihre Anfrage an
„maßgebender Stelle " nach einer ihres Wissens verstor¬
benen Person erhalten : „Der oben Genannte ist nicht
gestorben , sondern im vorigen Jahre ertrunken ."

— Primitiv . Herr und Frau Kulicke wollen
ein Trachtenfest besuchen und besprechen sich mit einem
Freunde über die Wahl des Kostüms , das hübsch! aus -
sehen und nicht viel kosten soll. Der Freund rät ihnen
schließlich : „ Gehen Sie doch als Anerlicht , da brau¬
chen Sie beide zusammen bloß einen .Strumpf und einen
Zylinder .

"

Handel und Volkswirtschaft .
Kt«ttg «rd >1 April. Die Württ . Eis udahugesellschaft ver¬

einnahmt- auf ihren sämtlichen Linien im Monat März dr. I ».
48020 M . , gegen 48 69a W im Vorjahr . Auf de» Pe souen-erkehr
entfallen 18 tSO M. tzeaen da» Vorjahr -tz 800 M.t a»f den Güter¬
verkehr 23 850 M . (— 28«0 M. und auf sonstige Quellen 8510 M .
(-s- S2N 1» ? Einnahme».

L«dmi>ak «rs » 21 A rtl . Im Handelsregister de » hiesigen
Amtsgericht» ist heute die Firma . Luftfahrzeug - Motoren -
bau , G mb . H. in Bissingrn a. Enz " eingetragen worden Ge¬
genstand des Unternehmens ist die Herstellung von Fahrzupmolo -
ren und deren Zugehör für Luft- und Wasserfahrzeuge, sowie der
Vertrieb dieser Erzeugniffe Da» Stammkapital der Gesellschaft,
zu deren Geschäftsführer Ingenieur K«rl Keßler in Bissigen « . E.
bestellt ist , beträgt 5g gvy M.

Laufs«« a. M. , Li . April. ( Befitzwechsel ) Kaufmann Bnch-
mald hier verkaufte da» früher Zaps' iche Anwesen Lausten Stadt an
Frau N Hosman » g-b Seybold . z . Z . Hetlbrsnn . Der Abschluß
erfolgte durch Joh . Mösstrgcr, VermittlungSbureau Nordheim.

La«W««au , 21 . April. Die Brauerei und Wirtschaft zur
KM« gt«» dusch Kauf an Maier Kocherthaler au» Oehr .ngen <»cr,
der da» Anwejeü an eine Brauerei weiterverkaufte . Der Kaufpreis
detr» , 170 W M .



aber nicht in Gc-
riegslä^ >-cn in allen Häusern,

Weßxn gen, allen Ecken, Wmkel»
en ist bei ' ' ^ ich eine mächtig wogende

Aon ausgebrn . ,r Kampf gegen alles, was in
äd einer Bezi «'' . lt Herrn Schmutz verwandt ist .

iie von der ^ . er starre Bann des Winters nun
endlich gew' des gütigen Schöpfers wunderbares
„ Werde >' rquickende Umwälzung hervorgerufen hat,
so vo^ auch jetzt , 5 Minuten vor der mit Sieben -
me»' n herannahenden „ Saison" bei uns ein großes^ .gen, ein neues Leben . Unsere idyllisch an der Enz

..usbreitenden Kgl. Anlagen, die bis vor kurzem noch
^r winterliches Kleid trugen, prangen in schönstem Früh¬

jahrsschmucke ; hier hat die kundige Hand unserer Gärtner
und Badangestellten wohltuend mitgewirkt. Machen wir
einmal einen Spaziergang von einem Ende der Stadt zum

andern , so begegnet uns überall dasselbe Bild : mit Vehemenz
wird gereinigt, geputzt , gescheuert, gewaschen, gebügelt und
geklopft , werden Schrubber , Besen und alle möglichen

'
und unmöglichen R -inignugsmiitel geschwungen und Papa
Schmutz und Genossen aus allen Poren vertrieben. Vor
allem aber dringt vereint mit dem lieblichen Gezwitscher
unserer gefiederten Sänger ein gewisses Etwas allüberall
an unser Ohr : der „Patscher" , von kleiner Hand holder
Schönen gelenkt , verrichtet gründlich seine staubige Tätigkeit .
Ja , vor dem kategorischen Imperativ des Frühlings, dem
1 . Mai , dem Ende unsers Winterschlafs, der Morgenröte
einer bessere» Zeit , scheinen die Wildbader einen heillosen
Respekt zu haben. Ist er aber endlich angelangt , klingen
erst die einschmeichelnden Töne des Kurorchesters an unser
Ohr, dann, ja dann . . . .

s . Der Georgs - und Markustag sind der 23 .
und 25 . April. Die alten Bauernregeln messen beiden

eine große Bedeutung als Wettermacher bei . Am Georgs¬
tage soll es noch einmal schneien oder frieren, weil dann
ein gutes Frühjahr zu erwarten ist , während noch rauhes
Wetter folgen soll, wenn es an diesem Tage schön und
warm ist. Von Sankt Markus heißt es : „So lange die
Frösche vor Markus geigen , so lange werden sie nachher
schweigen." Der Evangelist Markus, dessen Gedächtnis der
25 . April geweiht ist, soll in Aegypten und Aethiopien ge¬
predigt und im Jahre 68 den Märtyrertod erlitten haben.
Er wurde angeblich zwei Tage lang auf zackigen Steinen
am Meeresgestade hin- und hergeschleist , bis er seinen Geist
aufgab . Nach ihm wird das Marzipan auch Markusbrot
benannt .

Druck und Verlag der Beruh. Tosmannschen Buchdruckerei
in Wildbod Nerantw . Redakteur : E . Reinhardt , daselbst .

kJ 'oi » . louoivvoln ' VVililluiZ

Am Sonntag, den 28 . April
früh 7 Uhr

rückt der Stab und die Züge l bis Vll zur
86 lmI - HeduiiK

Den 19 . April 1909 . Das Kommando .

Dv . Vlilillun !
Sonntag, den 28. April 1909

i >» « I» Zlir «» «
Abfahrt 6,46 früh nach Calmbach. Von da zu Fuß über Oberreichen¬
bach (Schweinbachtal) nach Hirsau . Gemeinschaftliches Mittagessen bei
Höfer zum Hirsch 1 M . 20 Pf . Rückfahrt IV . Klasse 85 Pfg . Bei
ungünstiger Witterung Abfahrt 9,58 vorm , direkt nach Hirsau .

Anmeldungen zum Essen bis Samstag abend bei Herrn Postmeister
Hermann .

Auch Nichtmitglieder sind freundlichst eingeladen.

Wildbad .
Zur Feier unserer

LsHM
laden wir hierdurch Verwandte , Freunde und Bekannte auf

Samstag , den 24 . April 1SVS
in den Gafthof zum kühlen Brunnen freundlichst ein
und bitten, dies als persönliche Einladung annehmen zu
wollen .

tUtö Lrau88 Äliua ^itzvLtlltzr
Kirchgang um '/« I Uhr vom Gasth . z . wilden Mann aus.

Wildbad .
Zur Feier unserer

laden wir Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Samstag , den 24 . April 1SVS

in den Gasthof zur Sonne freundlichst ein und bitten,
dies als persönliche Einladung annehmen zu wollen .

kolt Llariv Lvpplvr
Kirchgang um '/- 12 Uhr vom Restaurant Toussaint aus .

VViIä >m,l .
Keute erbend
lurvslunä «
Nichterscheinende werden nicht

mehr berücksichtigt.
Der Turnwart .

Morgen erbend
K4 In « 8 ! >Pt >ick >

Der Borstand .
Habe in meinem Neubau (neben

der Uhlandsyöhe)

2 kalvir « -

UolinunSvir
mit je 3 Zimmer, Küche und Garten,
sowie

2 UuilSurcktzn -

^ VodnunKen
mit je 3 Zimmer, Küche u . Garten,
bis 1 . Juli , eventuell etwas früher

zu vermieten .
Johannes Österle ,

Zimmermeister, Ulm .
Ebendaselbst sind auch L Wagen

vllllK
z« verkaufen . Der Obige.

Nähere Auskunft erteilt jederzeit
Chr . Schund , Zimmermstr .

81 ra 886 ii 8 p 6 rrtz !
Die im Bau begriffene Strecke der Rennbachstraße, von Wagner

Kappelmann bis Karl Eitel, Gemeinderat, ist bis zur endgiltigen Fertig,
stellung für den Fuhrwerksverkehr gesperrt. Dis Transports sind über
den Jmmenweg zu letten.

Stadtfchultheitzenamt : Bähner.
Diejenigen Personen , welche die ihnen zugestellten

IruKtzbüKe «
2 UI-LinK « MM «I,8tHUtzrvIN 86 l,ui 2 NNK
(betreffend Mietzins - Einnahmen usw ) noch nicht zurückgegeben haben,wollen dieselben alsbald nn Rathaus (Zimmer Nr . 4) abaebenWildbad , den 22 . April 1909 .

"

Gemeindebehörde für die Einkommensteuer
Schmid.

8am8laA rlbeuä8 8 Ukr

Iirilb 9 Utir

Das Stimmen
von Manieren

sowie auch Reparaturen werden
gut und gewissenhaft ausgeführt .

Näheres in der Exped. s148
Knape «nd Würk 's

Bestes Hustenmittel der Welt .
Schutzmarke Zwillinge .

Paket 30 Pfg.
Alleinverkauf : In der Hofapotheke.

Zlot -Weine
(über die Straße ) in verschiedenen
Preislagen empfiehlt

L « 88l6r
Weinhandlung .

UnBW im Slmrdnlkli
am 24. April, vormittags 11 Uhr

auf dem Rathaus :

IkönnbLekslrassv :
Beifuhr des Schotters vom Bahnhof samt Entladen
des Waggons und Abladen an den zu bezeichnendenStellen .

100 cbm zu 4 .— M . 400 M.

HommerbvrK :
Verlängerung des neuen Zufahrtsweges vom Schneusen-
weg bis zum Hermannsweg
105 Ilm fix u . fertig bergest, z . 5,50 M , 577,50 M.15 Um 15 om weite Zementröhren

perlegt zu Z .— M . 45 . — M -
Zusammen 622,50 M,

. Zeichnung, Voranschlag und Bedingungen können aus demStadtbauamt emgesehen werden.
Stadtbauamt ; Munk .

üeserrlick gerckürrs.

Zs ?/o

Ist

Keine ^Lliemikslien
. Nllkflüchte

im üolvl kalmmiFiii 'ltzii .
Besprechung betr . den Besuch der Gauversammlung in Höfen
Sonntag, den 25 . April.

Um zahlreiches Erscheinen bittet _ Der Vorstand .

am

k'vräinavä Loli , ( rilmUrioIi
üilätmuvr

empfiehlt sich zur Anfertigung von

SrLbäevkmLIerll
1

'
tzrliKtzr 6lrad8tmiitz

kiufri88uiiA olc . iu ulleu
Nenovieren alter Denkmäler billigst.

stellt schnell und preiswert her

ssskl 'Art
B . Hofmannfche Buchdruckerei.

Fertige Strümpfe,
Socken , Längen ,
Äinder -Striimpfe

mit Knieverstärknng ,
Mndev - MtLet,

gilt und schön gestrickt, empfiehlt
Frau Flaschner LtzvL .

Hauptstraße 85a.

Nr . Extra Mk . 3 .00 pr. Pfd.
.. 1 „ 2 50 „
« 2 „ 2 .00
„ 3 „ 150 „

m V- , V- und Vt Pfd.
empfiehlt Carl Wilh . Bott .

äe5kald üsr Qstürlicksie VoUlstruall
Uuck in SV unci ISS l-iterpsketen ru haben .

UsbensII klisclvr 'Isgsn , erkenntlich clurcb plsksiq ,oäer clirekt sb klocbingen nnter klacbnskme von
Wsiss L Oo . , 6 . m . b . n . j plooüingsn s . dl .

mit 06krLiic . :i3r4:,v7L ;6UN2 ^ Ltis uml frLiiko—
Erhältlich bei < .

Prima junges fettes

ÜLwivelüejscll
ist zu haben bei

Hermann Schmid ,
Metzgermstr.

Französische feuerfeste^ Iptznton-
für Haushalt und Restaurant -

Gebrauch.
Nur echt mit Fabrikmarke

VLlIauri8 U .
Zu empfehlen für Sauerkraut,

Früchte und alle Gemüse .
Bester und billigster Ersatz für

Emaillegeschirrc.
Alleinverkauf: C . Aberle se».

Inh . : E . Blümenthal .

Prima italienische
"

Lege -Aüßner
sind eingetroffen.

Adolf Blumenthal ,

Olso-Gasgliihlicht
Sparbrenner
30 Proz. Gasersparnis, höchster Licht¬
effekt , Glühkörper . Zylinder '
stets vorrätig empfiehlt

Güthler.

WäHmcrschinen
nur erstklassige Fabrikate

K . Mie ^ ingeTMzU
Lr8at2tei1 « uml RLparntur ^ 6rL8Ml6

nach der neuen Gefindeordnung bearbeitet,
stets vorrätig in der Expedition des „Freien Schwarzwälder ".
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